kaum unterdrücken kann. 


7 Finſterniß gar arg vergriffen 


befindlich wären, doch mit der Viſitirung nicht lange verfäumen möge, wofür 
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Ein Gattenmord. 
(Fertſetzung.) 


Freilich konnte es guch nicht vermieden werden, daß endlich die Zollbe⸗ 
dienten im ganzen Umkreiſe auf ihn aufmerkſam gemacht wurden; beſonders 
die Behörden des Preußiſchen Gebiets, wohin er ebenfalls feine Schmugge: 
leien ausgedehnt hatte, ſuchten ihm auf die Spur zu kommen; und um einen 
Beweis ſeiner Verſchlagenheit zu liefern, möge folgender Vorfall hier eine 
Stelle finden. — Er hatte natürlich an jedem Orte wo er Abnehmer fand, 
an dieſen auch gleich ſeine Freunde, die ihm von jeder Veränderung in dem 
Perſonal und von ſonſtigen nothwendigen Vorſichtsmaßregeln in Zeiten Nach⸗ 
richt gaben. — Als ihm nun einſt, auch berichtet wurde, daß an einem 
gewiſſen Orte, ganz plötzlich und unerwartet, mehrere Steuerbeamte verſetzt 
und andere an deren Stelle gekommen wären, da wollte er doch auch einen 
Verſuch machen, ob er nicht auch dieſe zu ſeinen Gehülfen machen und in 
ſein Intereſſe ziehen könne; der erſte Verſuch war nun der gewagteſte und 
gewagt mußte er werden. x 5 

Er fuhr alfo mit einem befrachteten Wagen bis zum nächſten Dorfe vor 
der Stadt; hier ließ er ſelbigen bis auf weitere Ordre zurück, nahm ein ande⸗ 
res Fuhrwerk auf welchem unbedeutende Sachen waren; fuhr mit ſelbigem 
bis in die Nähe des Thors, ſtieg dann ab, befahl dem Fuhrmann zu warten 
und nun verfügte er ſich zu dem neuangekommenen Thorſchreiber; dieſem 
brückte er zwei blanke Dukaten in die Hand und bat ihn, daß er ſeinen nach⸗ 
kommenden Wagen, auf welchem übrigens nur unbedeutende Gegenſtände 


er bei ſeiner Rückkunft außer dem bereits gegebenen noch beſonders erkennt⸗ 
lich fein wolle. Nach einer Welle mußle der faſt leere Wagen zum Thore 
hereinfahren; unterdeſſen hatte der Thorſchreiber, in der gewiſſen Voraus⸗ 
feßung eine bedeutende Steuer⸗Contravention zu entdecken, dem Herrn 


daß ſie mir jetzt ſelbſt Gelegenheit geben, dieſen Irrthum wieder gut zu 


machen; übrigens viſitiren Sie mich und mein Fuhrwerk ſoviel es Ihven 


beliebt, nur bitte ich, mich nicht mehr gar zu lange aufzuhalten. 

R. bekam aufrdiefe Weiſe feine beiden Goldſtücke richtig zurück, und Über: 
ließ es den Beamten, feinen Wagen nach Belieben zu durchſuͤchen und wußte 
nun auf welchem Fuße er mit ihnen ſtehe. 52 

Binnen wenigen Jahren hatte R. ſeinenf Handel fo emporgebracht und 
ſeine Verbindungen mit den Ruſſiſchen Grenz⸗Joll⸗Beamten ſo ſehr erweitert 
und geſichert, daß er noch größere Unternehmungen wagte; öfter brachte er 
ein vierſpänniges Fuhrwerk mit werthvollen Waaren, die er theils für baares 
Geld eingekauft, theils von andern Kaufleuten auf Kredit entnommen hatte, 
mit wenigen Schwierigkeiten über die Grenze, jedesmal hatte er dabei anſehn⸗ 
lichen Gewinn und ſo wie ſich dadurch ſein Wohlſtand hob, ſo ſteigerte ſich 
feine Dreiſtigkeit; er fing felbft an, die Grenz⸗Zoll⸗Beamten, da fie faſt alle 
in ſeinem Solde ſtanden, weniger zu fürchten; gegen manche erlaubte er ſich 
ſogar Beweiſe der Geringſchätzung und glaubte, wenn er nur die höher ſtehen⸗ 
den Perſonen zu ſeinen Gönnern habe, ſo könnten ihm die tiefer ſtehenden 
Nichts ſchaden, und dies war gerade die Klippe, an welcher das ganze Ge⸗ 
1 Wohlſtandes und ſo zu ſagen ſein ganzes künftiges Glück 

erſchellte. 8 ; 
’ Einer der unterſten Ruſſiſchen Grenz⸗Zollbeamten war von R. nach feiner 
Anſicht für ſeine Dienſte nicht genug belohnt und mit zu weniger Achtung 
behandelt worden. Aus Neid und Rachſucht faßte dieſer den Entſchluß, den 
höheren Staatsbehörden eine genaue Anzeige von dem dortigen Zuſtande der 
Grenzbeaufſichtigung, und beſonders von allen den ausgeführten Unterneh⸗ 
mungen des R., von welchen er Kenntniß erlangt hatte, zu machen. Ganz 
unerwartet und in der Stille wurden alſo auf einer ziemlichen Strecke der 
Grenze die bisherigen Beamten durch andere erſetzt, ſelbſt in die Stelle 
der an der Grenze aufgeſtellten Koſacken wurde eine Abtheilung anderer hin⸗ 


Steuer Ein nehmer den Vorfall ſogleich anzeigen und zur eiligſten Herüber⸗ 
kunft einladen laſſen. — Eben war nun faſt das ganze Steuer⸗Perſonal des 
Ortes mit der genaueſten Durchſuchung des einpaſſirten Wagens beſchäftigt, 
als R. in Begleitung ſeines Freundes hinzukommt und ſchon in der Ferne 
ein lautes Gelächter über die Geſchäftigkeit der amtseifrigen Ofſizianten, 


Ganz unbefangen wendet er ſich nun mit der Frage an den ehrlichen Thor⸗ 
ſchreiber: „warum haben Sie doch meinen Wunſch um baldige Expedirung 
meines Fuhrwerkes nicht erfüllet, da mir doch fo ſehr daran gelegen war. — 
Gedulden Sie ſich nur noch einige Zeit, war die Antwort des Vorſtehers der 
Beamten; hier muß die allergenaueſte Revifion vorgenommen werden, denn 
‚umfonft giebt man nicht fo leicht zwei Dukaten fort. — Wer hat denn 
hier zwei Dukaten gegeben, oder felbige bekommen? entgegegnete R. — 
Sie find es geweſen, der dieſe Summe an jenen ehrlichen Offizianten und 
doch gewiß nur in der Abſicht um ihn zu beſtechen, gegeben hat, antwortele 
der Beamte. — R. beſtritt dieſe Angabe heftig und behauptete: um durch 
langen Aufenthalt im Thore bei der Viſitation nicht beläſtigt zu werden, 
habe er dem Thorſchreiber Nichts mehr als zwei Silbergroſchen gegeben. — 
Jetzt wollte man ihm faktiſch widerlegen; der Thorſchreiber holt die beiden 
Dukaten hervor und mit dem Ausrufe: „Herr, läugnen Sie nicht, hier ſind 
noch die beiden Goldſtücke, die Sie ſelbſt mir in die Hand gedrückt haben, 
dabei zeigte er ihm bei der Laterne in der flachen Hand die beiden glänzenden 
Goldſtücke. Behende griff R. zu, entreißt dem treuen Staatsdiener das 
Geſchenk mit den Worten: „o mein Herr, dann habe ich mich vorhin in der 
J ich wollte ihnen, um bald befördert zu werden, 


geſandt; und zu ſeinem großen Unglücke hatte R. gerade eine außergewöhn⸗ 
liche Menge von Waaren über die Gränze gebracht, fuhr damit in ſorgenloſer 
Ruhe dem ſonſtigen Beſtimmungsorte zu, als er zu ſeinem furchtbaren 
Erſchrecken von einer Schaar ganz fremder und unbekannter Reiter ange⸗ 
halten, und nachdem er erkannt worden war, ſogleich feſtgenommen, gefeſſelt 
und unter die ſtrengſte Bewachung geſtellt wurde. — Es bedurfte und 
erfolgte für ihn keine langwierige Unterſuchung; ſein Verbrechen lag klar am 
Tage, der Verluſt ſämmtlicher Waaren, ſo wie der Pferde und des Wagens 
ward ihm ſogleich angekündigt, und da er die nach den Geſetzen auszumit⸗ 
telnde Geldſtrafe unmöglich erlegen konnte, ſo ſtand nur noch zu erwarten, 
welche andere Strafe ihm an deren Statt zuerkannt werden würde. Jeder⸗ 
mann prophezeihete ihm, daß er ſich darauf gefaßt halten könne, den Reſt 
ſeines Lebens in den Bergwerken Sibiriens zuzubringen. Er ſelbſt ſahe in 
dumpfer Verzweiflung der ſchauerlichen Zukunft entgegen. 7 
Schon mehrere Tage warer beim matten Scheine einer Lampe, in einem 
abgelegenen Gemache, ſtrenge bewacht worden, wo ihm zur größern Sicher⸗ 
heit ein Koſack als Wächter beigegeben wurde, der jedesmal mit ihm ein⸗ 
geſchloſſen und alle vier Stunden mit einem andern gewechſelt ward. An 
eine Möglichkeit der Flucht war nicht zu denken, aber eben ſo wenig auch an 
eine Erlöſung auf irgend einem anderen Wege. — Bald darauf hatte ſeine 
Ehefrau den ihren Gatten betroffenen Unfall erfahren. Jammernd und weh⸗ 
klagend eilte ſie gleich am folgenden Tage an den Ort feiner Verhaftung; 
aber alle ihre Verſuche, ihren Gatten nur einmal zu ſprechen, waren und blie⸗ 
ben vergebens. — Sie unternahm es, bald dieſen, bald jenen Machthaber um 
Mitleid und Erbarmen anzuflehen, aber kaum einer ſtand ihr Rede, überall 


zwei Silbergroſchen reichen und habe aus meiner Bötſe, die wirklich an der wurde fie, wit det Unmöglichkeit helfen zu können, abgewieſen. Schon wollte 


einen Seite mit Dukaten, an der andern Seite mit Silbergroſchen ziemlich fie in der Ueberzeugung, daß ihr ferner Aufenthalt nur Koſten verurſachend 


verſehen war, von der unrechten Seite gegeben; es iſt mir daher ſehr lieb, und dennoch vergebens ſein würde, nach ihrer Heimath zurückkehren, als ſie 
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zuvor noch einmal an den Ort ging, in deſſen Nähe der Kerker ihres Mannes „Er möchte hinreichenden Grund 
war. Hier ſtand fie und ſahe gedankenlos auf die verſchloſſene Thur des Du bliebeſt,“ erwiederte er. i 0 
Gefängniſſes, als unvermuthet ein junger, fehr wohl geſtalteter Koſack neben „O Himmelsmutter, es iſt nur zu wahr,“ — ſprach ſie ſchaudernd. 

ihr ſtand; erſchrocken blickte fie dieſen an, ihr Geſicht wurde feuerroth, und. Sie ſchwieg einige Augenblicke bevor fie wieder redete. „O Alfonſo,“ 
ohne ein Wort zu ſprechen, wollte fie ſich fogfeich entfernen; doch dieſer junge ſagte fie, dann, „Du verſprachſt mir im Angeſicht des Himmels, mich zu 
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zum Gram und Kummer finden, wenn 


7 7 


Kriegsmann ſchien nicht mehr fo ganz blöde zu fein, Mit einer freimüthigen heirathen. 


Dreiſtigkeit, jedoch in einem ſehr milden und Theilnahme verrathenden Tone „Ich that es Theuerſte, und will mein Wort halten,“ 
redete er die Erſchrockene in polniſcher Sprache an: „Mein liebes Mädchen, Und er wußte der Falſche, daß er die Unwahrheit ſprach. 
wen ſuchſt Du oder wen erwarteſt Du hier?“ „Ach!“ antwortete fie ängſt „Warum denn verſchiebſt Du die Ceremonje, da Du weißt, wie innig ich 
lich, „ich bin kein Mädchen mehr, fondern ich bin die Frau des unglücklichen Dich liebe?“ N Feat 
Mannes, der dort in jenem Gefängniſſe ſitzt; ich hätte ſo gar gern noch ein⸗ „Ja Theuerſte, und Du biſt mir mehr werth, als die Goldmaſſen in den 
mal mit meinem Manne ſprechen mögen und bin deshalb hier bei allen gro⸗ Kiſten Deines Vaters. Aber meinſt Du, daß er ſein einziges Kind einem 
ßen Herren geweſen, aber Keiner hat mir dieſe Erlaubniß ertheilen wollen.“ Fremden geben werde, deſſen einziger Beſitz jene Barke iſt? Flieh mit mir in 
„Nun, wenn es weiter nichts iſt, mein gutes Kind; dieſe Erlaubniß kann ein anderes Land, wo unſere Hände durch die Bande der Kirche vereinigt 
und will ich dir ſehr bald verſchaffen; warte hier nur ein wenig, ich werde werden können, und wir wollen zuſammen zurückkehren um die Verzeihung 


dich bald rufen.“ — Sogleich ging der junge Mann an die Thüre des Ge⸗ 
fängniſſes, pochte einige Mal an, worauf ſelbige geöffnet ward; ein anderer 
Koſack trat heraus, wechſelte mit dem Angekommenen einige Worte, übergab 
ihm einige Schlüſſel und entfernte ſich. — Die Thüre wurde von innen wie⸗ 
der verſchloſſen, doch nur kurze Zeit verging, als fie ſich wieder öffnete; der 
junge Koſak blickte hervor, winkte, und raſch wie ein Vogel ſchlüpfte die gute 
Ehegattin in den Kerker ihres Mannes. Nachdem die Thüre wieder ver⸗ 
ſchloſſen war, führte der Wächter ſie in dasjenige Gemach, wo ſich ihr Mann 


auf einem Strohlager und mit einer ſtarken Kette an einer in der Wand 


befeſtigten Krampe angeſchloſſen befand. 5 

Den Jammer und das Wehklagen der beiden Eheleute zu beſchreiben, 
will ich nicht verſuchen; doch der fühlende Leſer wird ſich dieſe Scene leicht 
denken und ausmalen können. Einer bedauerte den Andern; aber Keiner 
konnte ein Rettungsmittel ausfindig machen. Nachdem die beiden Ehegatten 
ſchon länger als zwei Stunden unter Vergießung der bitterſten Thränen bei⸗ 


ſammen geſeſſen hatten und der Augenblick ihrer Trennung auf immer näher 


Deines Vaters zu erflehen.“ 20 
Seine beredten Worte trugen den Sieg davon. In dem nächſten Augen⸗ 
blicke war er, der ſchwarze Verräther, über das Geländer geſprungen, mit 
dem einen Arm ſie haltend, während er mit dem andern das Holzwerk erfaßt 
hielt und ſich auf den Boden hinabließ. Indem ſie faſt bewußtlos in ſeinen 
Armen lag, trug er ſie zum Boot hin, ſetzte ſie neben ſich hin und ergriff das 
Steuer, während ſeine Leute mit fchnellen Ruderſchlägen vom Lande ſich 
entfernten. Bevor noch die Barke auf Piſtolenſchuß weite ſich entfernt, ſah 
man Lichter in dem Hauſe ſich bewegen und der Lärm menſchlicher Stim⸗ 
men wurde durch den Wind hergetragen. Das unglückliche Mädchen 
erwachte aus ihrer Erſtarrung. Von ſeiner Seite zurückweichend blickte ſie 
nach dem Ufer hin. Seine Augen folgten der Richtung der ihrigen und er 
ſah einen alten Mann mit ausgeſtreckten Axmen an der Küſte ſtehen, deſſen 
ſilberweißes Haar vom Mondlicht beſchienen, ein Spiel des Nachtwindes 
war. — Sie erkannte ihren Vater. f 
In wenigen Minuten hatte das Boot den Schooner erreicht, welcher 


| 
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rückte, Keiner dem Andern zu rathen, noch weniger zu helfen wußte, da trat 
endlich ihr mitleidiger Wächter hinzu. — „Lieben Leutchen,“ ſprach er, „ihr 
jammert mir wirklich; ich möchte Euch ſo gern helfen; jetzt iſt mir ein Weg 
eingefallen, auf welchem vielleicht noch Hülfe und Erlöſung möglich wäre; 
wenn dieſer aber mißlingt, dann möget ihr nur auf immer von einander 
Abſchied nehmen.“ — In freudiger Spannung lauſchten ſie ſeinen ferneren 
Worten. „Hört!“ ſprach er, „mein Kamerad, der binnen kurzer Zeit zu 
meiner Ablöſung herkommen wird, iſt ein ſehr großer Liebhaber von Brannt⸗ 


wein; laßt daher durch die Frau eine gute Portion dieſes Getränkes herbe⸗ 


ſorgen und dann überlaßt mir das Uebrige. Hat dann mein Kamerad ſich 
einen ſolchen Rauſch angetrunken, daß er unfähig wird, das Geſchäft eines 
Wächters auszuführen, dank werdet ihr ſchon wiſſen, was ihr weiter zu thun 
habt.“ — Augenblicklich lief die Ehefrau und brachte bald vier Flaſchen 
Branntwein und einige Gläſer; ſie genoſſen nur Weniges davon und waren 
noch in der eifrigſten Ueberlegung begriffen, wie die Flucht am ſicherſten 
gelingen könne, als der neue Wächter ſchon an der Thür klopfte. Sogleich 
ging jetzt der Freund dieſer Unglücklichen hinaus, redete eine ziemliche Weile 
draußen mit ſeinem Kameraden und trat dann in Begleitung eines alten 
graubärtigen Kriegers herein. — „Hier Kamerad,“ ſprach er, „dies iſt die 
gi Frau jenes unglücklichen Mannes, ſie iſt eben erſt gekommen, um von 
hrem Manne vielleicht auf immer Abſchied zu nehmen; vergönne ihnen daher 


noch ein Stündchen mit einander beiſammen zu bleiben, und dann kannſt in gemeine Matrofentra 


Du ja, wenn es dunkel geworden iſt, die Frau unbemerkt wieder hinauslaſſen. 
— Hier haben fre zum Dank für uns, auch einen guten Labe⸗Trunk herge⸗ 
ſtellt.“ — Der alte Koſack nickte zu Allem feinen Beifall, that ſeinem Kame⸗ 
raden der ihm einigemal zutrank recht tapfer Beſcheid und als nun der bis⸗ 
herige Wächter abtreten wollte, da winkte er der Frau des Gefangenen, ihn 
bis vor die Thüre zu begleiten und entfernte ſich mit der wiederholten Ermah⸗ 
nung an ſeinen Ablöſer, doch ja die Frau wieder hinein und bei ihrem Manne 
noch ein paar Stündchen verweilen zu laſſen. 
9 f EHE (Fortſetzung folgt). 


Dies Vaters Fluch. 
JFF (Holfienung, 
a „Ich bin hier, Geliebte,“ rief er endlich mit leiſer Stimme aus. Kaum 
hatte er dies geſprochen, als ein Fenſter ſich öffnete und ein junges Mädchen 


heraustrat und ſich über das Geländer lehnte. 
it leiſer ſilberheller 


— 


„Wer ruft?“ ſagte ſie mit lei 
redete ſpaniſch. 
Er kam aus dem Schatten der Verandah hervor. 
„Ich bin es, Geliebte,“ erwiederte er, „befeſtige di 
Geländer, ich werde bald bei Dir ſein.“ ; 
Indem er fo ſprach, warf er ſeine Schärpe hinauf, ſie that warum er 
gebeten, er ſchwang ſich hinauf und in einem Moment lag ſie in ſeinen Armen. 
Sie ſtanden lange ſo zuſammen, auf das Meer ſchauend nach dem Schooner 
hin, und während er auf denſelben hinzeigte, bat er ſie, ihn zu ihrem Aufent⸗ 
haltsort zu machen. f 
„Aber mein armer Vater, ich kann ihn in feinen alten 
laſſen,“ rief ſie aus. „Ich bin ſein einziges Kind.“ 


Stimme. „ulfonſo.“ Sie 


es, Theuerſte, an das 


Tagen nicht ver 


72 


1 


jetzt voll Leben und Bewegung war. Indem er, der Capitain, das Verdeck 
betrat, war alles mit Leuten bedeckt, der Anker wurde aufgewunden und der 
Landwind füllte die Segel. N . - 
Von der Zeit an, wo er ſein Opfer auf dieſe Weiſe entführte, verflogen 
fünf Jahre, und in jedem derſelben häufte er Verbrechen auf Verbrechen. 
Wie viele harte Kämpfe hatte er zu beſtehen; non Neuem glaubte er jetzt 
das Geſchrei der Beſiegten und Verwundeten zu vernehmen, wiederum 
erblickte er die erbeuteten und eben fo ſchnell vergeudeten Haufen Goldes. 
Ihre Wangen wurden bleicher, ihre Augen verloren den Glanz, ihre Lip⸗ 
pen das Lächeln. Er bemerkte endlich die Veränderung und die Furcht, das 
einzige Weſen zu verlieren, welches er je geliebt, milderte ſeinen finſtern 
Sinn. Ein Kind war ihnen geboren worden, ſchön wie ſeine Mutter. 
Ihres hülfloſen Kindes wegen wünſchte Iſidore noch ferner zu leben. Sie 
nahm Alfonſo das Verſprechen ab, ihr eine Bitte zu gewähren und erſuchte 
ihn dann, ſie zu ihrem Vater zurückzubringen, damit ſie deſſen Sorgfalt ihr 
Kind anvertrauen könne. Er hatte ſein Wort gegeben. Ein ſchönes Schiff 
reich beladen, trug Iſidora und ihr Kind zu ihrem Vater. Der Anker war 
wieder an der wohlbekannten Kiſte ausgeworfen, und ein Boot brachte ein 
verſchloſſene Sänfte ans Ufer. Alfonſo hatte vorher die Kunde eingezogen 
daß der alte Mann ſich noch am Leben befinde und ſeine Tochter wurde ihm 
jetzt von vier Leuten, aus der Schaar der Piraten, zugeführt. Alfonſo gehüllt 
cht ſtand in der Nähe um zu ſehen, was ſich ereignen 


werde. 2 } ; 
Der Vater zog mit zitternden Händen den Vorhang der Sänfte 
Seite. „Welche Fremde kommt unter mein Dach?“ fragte er. 
„„Eine, die einſt keine Fremde war,“ rief Iſidora. „Eine, die da kömmt, 
um unter dem Dache zu ſterben, unter welchem fie geboren ward. Vater, 
vergieb Deiner Iſidora, fo lange fie noch Deine ſegnenden Worte hören 
kann, und beſchütze das einzige Andenken, welches ſie von ſich zurücklaſſen 
kann, ihr Kind.“ f ee 
Der alte Mann blickte fie einen Augenblick an, dann triumphirte feine 
Vaterliebe über alle andern Gefühle und er ſchloß ſie in feine Arme: 
„Iſidora, mein Kind, ich mache Dir keine Vorwürfe,“ rief er aus, „ich 
weiß, welche Künſte in Anwendung gebracht worden ſind, um Dich den 
Armen Deines Vaters zu entreißen. Dein Kind ſoll das meinige ſein und 
des Himmels Segnungen auf fein Haupt herabkommen.““ 115 
1 (Fortſetzung folgt.) 


bei 


| 


N 25 69 4 er a 
Beobachtungen. 
85 N (Beſchluß.) 3 
Welche Wirkungen bringt es noch in andern Beziehungen hervor? Indem 
es z. B. auf der einen Seite durch ſeine Geldbußer viele Uebel aufs wirk⸗ 
ſamſte verhütet, Uebertretungen ſteuert, Seitenwege abſchneidet, Fehltriite 
abwehrt, Ungerechtigkeiten in die Flanke fällt, unerlaubte Uebergriffe bei Zei⸗ 
ten aufgreift und allen böſen Samen im Keime erſtickt; macht ed, wenn denn 
doch etwas geſchehen iſt, anderſeits wieder alles gut, gleicht Beleidigungen 


x 


* 
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aus, macht Mißhandlungen, ſelbſt körperliche Schmerzen vergeſſen, alle ſon⸗ 5) Hinſichtlich der heranwachſenden Mittel der Anſtalt ſtellt ſich folgendes 

ſtigen Schaden wieder gut, und alles geſchehene Uebel wieder ungeſchehen. Reſultat heraus: 2 DE 3 

Und doch ift dieſes bei weitem nicht alles. Denn welche Vorzüge gewährt es Am 1. Juli 1837 empfingen wir von dem Gewerbeverein einen auf⸗ 

ſeinen Beſitzern vor ſeinen Nichtbeſitzern. Welches Anſehen erhalten ſie durch i geſammelten Fond von 360 Rihlr. 10 Sgr. 3 Pf. 
= 0 0_: 


daſſelbe, und welche gute Meinung bei den Leuten? Wie viele Freunde ver. Dieſem wachs zu bis zum 30. Juni 1838 406 10 =», 10_: 
ſchafft es jenen? Wie ſchmeichelt, wie huldigt ihnen alles, wie begegnet 11 N e 
alles ſo ehrerbietig und wie bereitwillig, dienſtfertig und zuvorkommend iſt = 1840 268 24 11 
nicht alles gegen Geldmenſchen? Selbſt Betrüger und Diebe ſuchen ihre Be⸗ 2 1841 1 - AIEE . 
kanntſchaft. Und was wird felbft das häßlichſte weibliche Geſchöpf durch dase % ER 5 
Geld? Nicht nur übertüncht es alle feine Mängel und macht es den Menſchen 8 1843 , 19g 3 
dafür blind, nein es verſchafft ihm ſogar Vorzüge und Siege über die ſchön⸗ 1844 5% 9 
fen feiner Gattung, denn ein häßliches aber geldgeſchmücktes und geldgarnir⸗ 5 BER 1845 81} u 0 22 2 
tes Frauenzimmer kommt felten in den Fall an Eheloſigkeit ſterben zu müſ⸗ 1846 3811 ⁵ĩð 119 777% 
ſen. Das Geld iſt hiemit ein vorzüglicher Beförderer der Nächſtenliebe, Freund⸗ i SEE Vera Arsen sa 


ſchaft, Dienſtfertigkeit und Heirathsluſt, und ein großer Berfühner und Frie⸗ Tr Ras. ; 5 3 
densſtifter, ebenſo eine General- und Univerſalheilquelle für alle möglichen ee BERN 1 . gegend 33 
Schäden, Wunden und Zunahetretungen. 5 6) Die durch Theurung und Mangel an Erwerb gefteigerte Noth hat auf 

Außerdem iſt das Geld bei allen Gelegenheiten ein Wortführer, dem alle die Anſtalt doppelt nachtheilig eingewirkt. Einerſefts nehmlich hat ſich die 
andern nachſtehen, der nur mit wenigen Blicken ſchon hinreißt, und die bün⸗ Za! der Suchenden gesteigert, während gadererſeits die wöchentlichen Rück⸗ 
digſten, wort⸗ und geiſtreichſten, überzeugendſten Redner bald zum Schwei⸗ zahlungen unregelmäßig eingingen. So mußten denn Hilfswürdige oft wo⸗ 

gen bringt, ein Wortführer dem der Ungläubigſte auf's Wort glaubt und der chenlang warten, und wiederum den durch die Zeit bedrängten Schuldnern 
Hartherzigſte zu ſeinem Innern Eingang gewährt. Aber ſo unwiderſtehlich diejenige Rückſicht geſchenkt werden, welche der Name der Anſtalt gebietet. 

als das Geld als Redner iſt, eben fo mächtig iſt es überhaupt im ganzen Feld Wir haben geſucht, die Pflicht gegen das uns andertraute Eigenthum mit 

des Sprechens und Schweigens. Auf feinen Wink ſpricht und verſchweigt die der des Mitgefühls für die Noth unfrer Mitbürger in gleicher Wage zu hal⸗ 
Welt alles, was es nur geſprochen oder verſchwiegen wiſſen will. Es iſt der ten, und haben auch erfahren, daß, wo die Nolh am größten, Gottes Hilfe 
wahre Sroßfiegelverwahrer der ganzen Menſchheit, es entſiegelt und verſiegelt am nächſten iſt. Denn als wir bei gänzlichem Mangel an Mitteln genöthigt 
andererſeits wieder alle möglichen Geheimniſſe. Ja, wer ſollte es glauben, ſchienen, auf einen Zeitraum hinaus alle neue Darlehns⸗Geſuche abzuweiſen, 
das Geld befördert ſogar die Gewiſſenhaftigkeit wie nichts anderes auf der da wies uns nicht nur eine Wohllöblicheurmen⸗Direktion ein zinsfreies Dar⸗ 
Welt. Wird eine Leiſtung, die Verwirklichung irgend einer Sache verſpro⸗ lehn von 87 Rthlr. zu, fondeen auch eine Wohllöbliche Kaufmannſchaft über⸗ 

chen, eine Verpflichtung übernommen u. dgl., fo wird zur Sicherheit und zur wies uns eine Summe von 1000 Rihlr. unter Bedingungen, welche dieſer : 

Vergewiſſerung ein Darangeld oder Reugeld gegeben. Selbſt. den Diener hochachtbaren Corporation zur höchſten Ehre gereichen. Beide Summen 

des Staates hilft es feine Pflichten gewiſſenhaft erfüllen, und hält ihn durch waren binnen kürzeſter Friſt ihre Beſtimmung gemäß verwandt. 5 
abgenommene Cautionen vor, Veruntreuung, und ſonſt allen möglichen Betrü- - 7) Das Statut der Anſtalt iſt einer gründlichen Reviſion, wie fie eine zehn⸗ 
gereien ab. Dabei macht es auch über die Maſſen tolerant, und über alle jährige Erfahrung an die Hand giebt, unterworfen und das revidirte der 

Religionsver ſchiedenheiten hinausgehen. betreffenden Landesbehörde überreicht worden. 2 ; - 

Mögen ſich Religionsparteien und Religionsſecten noch fo ſehr haſſen, 8) Die Unſtalt hat in dem Nögange eines ihrer Stifter und bisherigen Vor⸗ 
mögen die einen von den andern noch ſo wenig wiſſen und annehmen, Geld ſtands⸗Mitgliedes, Seitz, einen großen Verluſt erlitten. Wir ergreifen die 

nehmen fie gewiß von einander. In dieſer Beziehung macht weder der Gelegenheit, um dem bewährten Freunde für fein treues Mitwirken ſeit 1837 

Atheismus, noch der Pantheismus, noch der Monotheismus noch der Aria⸗ den verdienten Dank zu ſagen. Die Herrn Pfefferküchler Hipauf und Kunſt⸗ 

nismus einen Unterſchied. Auch fragt man in Geldangelegenheiten nicht, ob händler Karſch haben die Wahl in den Vorſtand angenommen und bereits 
jener, mit dem man zu thun hat, oder mit dem man ſich einläßt, inner- oder der Anſtalt ihre Thätigkeit gewidmet. Die Verwaltung der Anſtalt wird 
außerhalb der Grenze ans Tageslicht gekommen, ob er klein oder groß, Mann demnach gegenwärtig durch Berndt, Hipauf, Karſch, Koſe, Rahner, 
oder Weib, ſchwarz, gelb, weiß oder blau gekleidet iſt, ob er von hohen, tiefen, Renner, Wiesner und Wolter geführt, von denen Berndt als Dirigent, 
oder gar unterm Adel, ob er angeſtellt, placirt, verheirathet oder ledig, Rahner als Schatzmeiſter für das Verwaltungsjahr 1847 gewählt und 
hochbejahrt, oder mittelmäßig beſahrt; denn das Geld macht alles kosmopo⸗ beſtättigt worden find. 2 N x 
litiſch im weiteſten Sinne des Wortes, iſt das Banner, das die: verfchiedens . 9) Um nicht vergebliche Hoffnungen aufkommen zu laſſen, und uns den 
ſten Völker um ſich verſammelt und einander nahe bringt; das Feuer, das Schmerz des Abweiſens zu erſparen, erlauben wir uns, auf folgende Beſtim⸗ 
Alles in einander ſchmilzt, was ſich ſonſt nur ſpröde berührte, alle Uebel nie- mungen des Statuts der Anſtalt wiederholentlich aufmerkſam zu machen: 

derſchlägt, die allbeglückende Antipandorabüchſe, die Panecea der ganzen a, Berechtigt, die Hilfe der Bürgerrettungs⸗Anſtalt anzuſprechen, iſt nur 
menſchlichen Menſchheit, die Leben verlängernde und verſchönernde Lieblings⸗ derjenige, welcher mindeſtens 5 Jahre das Bürgerrecht beſitzt, mindeſtens 
eſſenz für das ganze Univerſum, die, ich muß es aufrichtig ſagen, ſelbſt ich eben fo lange ein und daſſelbe Gewerbe, (keinen bloßen Handel) betrie⸗ 
Herne innem : Dans: G. Pichler. ben hat und noch forttreibt, einen guten Ruf hat, und nachweiſen kann, 

„d ee ar Bist daß er das Darlehn zur Fortbetreibung dieſes feines Gewerbes, nicht 

; Sa . —. aber zum ne eines Handels, oder zur Bezahlung von Schulden an⸗ 

8 8 Ex zuwenden gedenkt. 5 75 
okales. D. Jedem erſten Geſuche iſt der Bürgerbrief, jedem folgenden aber die letzte 

N > ; | a) S ng 1 77 b f e 

17555 2 abwörts fi aber der jaer Woche e. Sobald dies Geſuch an den Dirigenten abgegeben worden, iſt abzuwar⸗ 

; (Schiffahrt. ee Kan auf Ae n on ue ee ten, bis der Bote der Anſtalt den Beſcheid bringt. Alle Erkundigungen 
hier angekommen: 13 Schiffe mit Eiſen, 3 Schiffe mit Zink, 2 Schiffe mit Kalk, N ar se : x . ' 
9 Schiffe mit Kalkſteinen, 9 Schiffe mit Steinkohlen, 2 Schiffe mit Butter, | 1 1 85 Dirigenten oder einem Mitgliede des Vorſtandes ſind durchaus a 
2 Schiffe en dae 70 1 n 1 Saiff W EN d. Zum Bürgen eignet ſich jede Perſon ohne unterſchied des Geſchlechts, 
mit Lumpen, 1 Schiff mit Steinſalz, 1 Schiff mit Brettern, 1 Schiff mit ? e EDER N vi 
Stabholz, und 21 Gänge Bauholz. Ro, welche in Breslau bleibend wohnhaft iſt, einen guten Ruf hat, und in 

ſolchen Vermögensumſtänden ſich befindet, daß ſie im Stande iſt, nöthi⸗ 
= 3% genfalls für den Suchenden einzutreten und deſſen Verpflichtungen gegen 
5 3 er die Anſtalt zu erfüllen. 3 

Die Bürger⸗Rettungs⸗Anſtalt. e. Von jedem Reichtsthaler des empfangenen Darlehns iſt wöchentlich 

5 > 1 Sgr. abzuzahlen. Es werden alfo wöchentlich fo viel Sgr. zurückge⸗ 
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ee 


„ 


/ 


ERBEN: . e en zahlt als Reichsthaler empfangen worden. Am Schluffe der Abzahlung ° > 
4) Aus folgender Ueberſicht erhellt, wie die Anſtalt ſeit dem Beginnen ihrer 4 für jeden Reichsthaler 6 Pf. als Beitrag zu den Verwaltüngskoꝛ 


2 2 RR A trichtet. 
In Shte! F ſrachen 98 Such. an, und wurd. 58 bedacht mit 1562 Thl. Me Wicht 
„ re 5 


50 nr 


94 


e 


a „ 3 

„ J.; 1848 5 5 5 * 4 

4. 1675 4 87 6254 : Be 

2.0: „ 2 5 1227 3 5 8155 ⸗ - 2228 . 2 : =; Ac: m. 2277 

983 2. Veor einiger Zeit trafen einander drei franzöſiſche Maurer und wetteten, 
5 = 18 5 RR 376 1 5 wer am a trinken könnte. Sie brachten es bis zu fünf 
. 1842 294 11047. Kannen, aber einige Stunden darnach ſtarben die drei Unglücklichen unter 
N 9. 5 1845 b 326 12 412. ſchrecklichen Schmerzen. — Ein ähnlicher Fall kam kürzlich zu La Zere vor, 
187 1 34913003 - wo ein Soldat ums Leben kam, indem er nach einer Wette ein Fünffrank⸗ 
3233 (Ä ſtück verſchluckte ···ꝙ —— ER 


In Ganzen 3103 Een, 
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Vom 11. bis 18. Septbr. 1847 find in Breslau als verſtorben angemeldet: 82 Petſo⸗ 
nen (42 männi. 40 weibl.) Darunter find todtgeboren 3; unter 1 Jahre 25; von 1— 5 


Jahren 185 von 5 — 10 Jahren 1; von 10 — 20 Jahren 25 von 20 — 30 Jahren 7; 
von 80 — 40 Jahren 2; von 40 — 50 Jahren 53 von 50 — 60 Jahren 23 von 60 bis 


70 Jahren 85 von 70 — 80 Jahren 6; 
Jahren 


0. 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 


von 80 — 90 Jahren 3, von 90 — 100 


15 


In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . 1 
In den Hofpital der Barmherz. Brüder. 0 


In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 


„ r. . w P Oma nes ame une nen mern an anna m na na 


» 


Folgende nicht zu beftellende Stadtbriefe: | 
4) Verw. Frau Kriſten, 

2) Frau v. Scheibern, - 

3) Herr Inſpektor Peuckert in Schwoitſch, 
4) Gerber in Groß⸗Mochbern, 

5) Demoiſelle Mathilde Oſſig, 

6) Herrn Bom bardier E. Melzer, 

7) Frau Glockner Schneider, 

8) Herrn Jol. Neumdgen, 


9) „Kaufm. Mansfeld, 

10) R. A. Mohr, 

41) A. Detring, 2 

42) Viktualienhaͤndler Ziegler. 


13) Frau Roſalie Ningo, 
kdanen zurückgefordert werden. 
Breslau den 18. Septbr. 1847. 
Stadt⸗Poſt⸗Expediton. 


Tyeater-Reper tote. 
Dienſtag den 21. September: „Der 


Schnee.“ Komiſche Oper in 4 Aufzügen. 
Muſik von Auber. 


Verwiſchte Anzeigen, 
Vermiethungs⸗ Anzeige. 


Graupnergaſſe Nr. 2 (Hinterdom) 
iſt ein Gewölbe mit Wohnung und noch 
andere kleine Wohnungen zu vermiethen. 
Auch iſt daſelbſt eine friſchmelkene Ziege zu 
verkaufen. . | 


Todtenliſvte. 


Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ 1 e 
Tag. ftorbenen. Zion. Krankheit. J. M. KR 
Sp] / 

5. Kanonier J. Scholze . . kath. Unterleibs⸗Typhus. . 215 — 
FC EHOBARBERT ARE — Todtgeboren — — 
9. [d. Tiſchler J. Wigand WL... kath. Abzehrun gg 2 1 — — 

5 d. Tiſchlergeſell B. Roſemann J...... ev. |Lungenläbmung........ 3 3 — 
PHospitalitin E. Jonasas ref. Abzehrun g 53 .—— 
d. Kutſcher Hünert S. 8 — Todtgeboren — —— 

40, 1 unehl. SSS „„es. Lungenſchlag — — 6 — 
9 d. Buchbinder T. Berger S. ev. Abzehrun . 5 
Lunch. S.. e ev. Abze hrung — 314 

d. Tiſchlergeſ. A. Grande TL... . kath. Abze hrung. = 114 
d. Tagarb. H. Schutz S IR ev. ÜDZEHLUNG vor g 1 3—| 
d. Zagarb, L. Fuhrig —— chrk. Kindbettfolgen — — 8 
d. Tiſchlergeſ. B. Stiel ... ev. Keuchhuſten . 14. 

d. Kaufmann J. Geyder Fr. ev. gaſtr. nerv. Fieber 73—— 

d. Schneidergeſ. O. Gadowck hh kath. Abzehrung ».r....- 147 
Zimmergeſellwtw. R. Kochmannn . ev. Alterſchw ache 80—— 

d. Tagarb. J. Stellmacher SS kath. Kraͤmpfee . — 28 

d. Kaufmann O. Gleis SSS. „ev. Schwächen.. — — 10 

1 unehl . SS.. N ev. Schwache — 2 8 

d. Organiſten P. Hoferichter S. . ev. Zehrſieber .........0. — 8 — 

3 Korbmacherwtw. S. Ferger .- „ ev. Lungenſchwindſucht 2 — — 
Ehem. Fleiſcher frau C. Seenig g. kath. Lungenſchwindſucht 30.—.— 
Schuhmacher wi. Th. Schreiber... . . kath. Pienleiden . 64— — 
SITE THU nee . eve Unterleibäleiden... “1.11 —— 
dd. Tagarb. A. Lamprecht S.... . kath. Uusgehrung..... une.) 8 4— 
d. Kutſcher R. Klippe S. ev. Abzehrunn g — 2 — 14 

d. Schneidergeſ. O. Geiſtert S. ev. Zahnkramp ff N 

d. Baudler B. Schulz L .... ev. Keuͤchhuſte n 2 3. — 
Paſtorwtw. Ch. Mühlp fort ev. Kopfleiden 69 11 — 

d. Schneider P. Kaſchner N“ . ev. Schwaͤ che. — 2 4 

d. Tagarb. H. Siegorath SS kath. Auszehru ng 11 9.— 
Nähterin L. Torelli. ev. Zehrſieber nee... 20 —— 
Nachtwoͤchter A. Stawinsk dd. ev. Lungen ſchwindſucht. .. . 48 — — | 


Allgemeiner Anzeiger. 


Juſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


Neueweltgaſſe Nr. 46 find gute 
Schlafſtellen zu vermiethen bei 


Fuͤr einen gebildeten Knaben, der ſich dem 
Conditorgeſchäfte widmen will, ſuchen Eltern 
einen Lehrherrn. Das Naͤhere zu erfragen 
beim Herr Müller, Matthiasſtraße 
Nr. 58, 1 Stiege. 5 | 


Da ich erfahren, daß ich in voriger Woh⸗ 
nung ſchon mehrmals geſucht worden bin, 
zeige ich ergebenſt an, daß ich jetzt Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 15 eine Stiege wohne, und jede 
Art Damenkleider verfertige. PS 

Amalie Hellmich. 


1 


Durch Uebernahme eines Glashauſes in 


Stand geſetzt, mehrere Topfpflanzen aus⸗ werden. 
wintern zu konnen, bitte ich ein Hoch⸗ und Zweck hat: 


Wohlgeb. Publikum, mir Ihr Zutrauen 

ſchenken zu wollen. } x 
Kunſtgärtner Härtel, 

Lehmdamm, Prinz von Preußen Nr. 11 b. 


a Mehrere Schlafſtellen find ſogleich oder 


Perſonen offen, bei Jung, Burgfeld 


Nr, 14 parterre. r 


* 


* 
* 


Maſchine ndruck und Papier von Heinrich Rich 


Weisgerbergaſſe Nr. 33, 4 Stie⸗ 
gen vorn heraus ſind Schlafſtellen zu ver⸗ 
Witw. Führich. miethen. 


— 


Kleine Wohnungen ſind Weisgerber⸗Gaſſe 
zu vermiethen. Nähıres Nickolaiſtraße 
Nr 4, eine Treppe. a 


Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ N Alter. 
Tag. ſtorbenen. gion. Krankheit. 8. M. T 
Sep. . ® 
Deſtillateur J. Melberu..ononesrsenee- ev. Bruſtwaſſerſucht. . . 44 
d. Mufikus N. Wieden S. kath. Waſſerſuchtt 14 — 
12. [d. Muſikus Nieſel F . ev. Zahnkrampf — 914 
Unverehl. H. v. Schellen beck. ..... ... ev. Lungenkatar g 76 — 
1 unehl. S... „ „ev. Auszehrunn gg — 2 8 4 
1. unezl. .. ev. Auszehrung e 
d. Schuhmachergeſ. P. Schaͤtz S. „kath. Auszehrung 9 9 2 8 
d. Drechslergeſ. P. Henni S.. ev. Krämpffe — — 3 — 
Tagarb. A. Schneider . kath. Ulterſchwäche 74 — 
1. unehl. F e ee — Todtgeboren — —— 
13. d. Haushälter E. Kurzer Fr.. ev. Durchfalll!l. — 27 — — 
Kanzl. Aſſiſtent C. Schubert ev. Nerven fieber e 
d. Schuhmacher O. Dencke SSS kath. Abzz hrung 113 — 
d. Maſchienenmſtr. C. Schuhmann S.... ev. Auszehrung 17 
d. Haushlt. B Kretſchmer F “ Fach Abzehrung .... nel dl — 
Almoſengenoſſe G. Menzel ev. Alterſchwaͤche. . 5 
Lünehn ss ee 8 ev. Brechdurch fall. — 
Bergmannswtw. Th. Müller „„ 4 Br, Lungenentzuͤndung . 50— — 
Knabe N. Leim err kath Unterleibs⸗Typhus . 14 — 
nett. STR IITE Krämpfrfe safe — — 5 
Tagarbeiterin J. Reinhold. Hirnleidenn 62 — — 
14. d. Fabrikarb. A. Ziebrach T Verunglüct. . 110 — 
| ers Durchfall.. — 9 
| Venditor G. Schoͤppn . . ev. Gehirnſchla zzz 70 6— 
Armenhausgenoſſe Ch. Großmann... ev, Schlag fluß 71 —— 
Unverehl. D. Hirſchberge nnn .. ev. Herzverkaöcherung. . 75 — — 
d. Tiſchlergeſ. J. Arndt — een... ev. Auszehrun g 1 221 
d. Branntweinbrenner A. Kaiſer S. käth [RONE !?!! 11 6 — 
d: Maler §. Heil S. tn ee ref. Zehrſiebeer x 5 2114 
Nähterin Th. Schwartke ne.. kath. gaſtr. nerv. Fieber 29 — — 
Tunehl ess ung. Schwaͤch ee „ 
d. Regiſtrator P. Nowack SS kath. Schlag Bene gl 
d. Lohnkutſcher F. Eckert sss. ev. Lungenſchwindſucht. .. 66 — 
d. Nagelſchmidt A. Timansky S... . . chrk. Lungenſchwindſucht 11 4— 
15. d. Zwirnhdlr⸗ E. Reilich Tri... ev.“ Lungenſchwindſucht 66. — — 
d. Pflanzgärtner Th. Räder Fr...... kath. Waſſerſucht 48 
Unverehl. D. Schuͤzz aa. kath. Alterſchw äche 85 
d. Tagarb. P. Meißner S. kath. Krämpffe . e 6— 
Kattundruckergeſ. D. Kalt. ev. Lungenſchwindſucht. ... . 34 —— 
- Fünen?! 32 kkuath arpfe — 116 
d. Kretſchmer W. Hirſchberg Fr.... ref. Scharlach fiebern 40 6 — 
Sagard R. Nong ev. Lugenſchwindſucht... . 34 — 
16. d. O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor P. Lieber S. ev. Keuchhuſten 14.9 
d. Tiſchler P. Meyer S. ev. Ruhr. v1 6 
d. Kaufm. V. Jacob RW. ev. Abzehrun gg — 11 
Zimmergeſellwtw. Th. Richter. kath. Allerſchwäche SE 
Tagarb. G. Fritſch h.. ev. Zehr fieber | 
d. Tiſchlergeſ. P. Pätz Frau kath. Lungenſchwinſucht ..... 25 — — 
Schneidergeſellwtw. R. Brendel ev. Waſſerſu chte. 64.— — 


9 
Bei 


"find angekommen: 


die Dinte unterworfen. 


Heinrich Nichte, N 
Papier-, Schreib⸗, Zeichnen⸗ und Malermaterialien⸗ Handlung, 
; 5 Albrechtsſtraße Nr. 6 


Goldfedern a 


mit Diamant-Spigen. 
Dieſe Federn find von Gold und Plat 


ina, mithin keiner Oxidation durch 


Die Spitze von Diamant kann ſelbſt von den beſten Feilen nicht 
angegriffen werden, eben ſo wenig alſo durch langen Gebrauch abgeſchliffen 


1) die Spitze immer in derſelben Lage zu erhalten und beſonders das 


Bei dieſen Federn iſt 


Kreuzen der Schnäbel zu verhindern. € ö 
2) wird dadurch eine hinlängliche Quantität Dinte zurückgehalten um 


bei längerem Schreiben nicht ſo oft eintauchen zu müffen, 

3) iſt dem unangenehmen Spritzen der Feder dadurch al f 5 
N Uebrigens iſt es nöthig die Feder in ein mit Waſſer gefülltes Gefäß nach 
zum 1. Oltober e für orbnungatiebende dem Gebrauche zu tauchen, damit dieſelbe fortvanernd rein bleibe. 


Der Preis iſt ein Friedrichs' dor für das Stück ri 


2 


ter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


noch eine Vorkehrung angebracht die den 


